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Orts- und Stadtentwicklung als kooperative Gestaltungsabgabe
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung 

hds Orts- und Stadtentwicklungsakademie, 7. April 2022
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1 Intro

2
Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I  Modelle und Steuerung, 
Governance & Kooperation, ISEK, Eigenverantwortung 

3 Planung und Steuerung integrierter Orts- & Innenstadtentwicklung

4 Partizipation, Kollaboration, Koproduktion, Bürger*innenbeteiligung

5 Verstetigung des Entwicklungsprozesses, Orts- und Stadtmanagement 

6 Diskussion und Ausblick

Workshop                                                                                                               
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung des Entwicklungsprozesses                                                     7. April 2022
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Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I   Hypothese & Leitfragen                          
Verstetigung von Kooperation und Eigenverantwortung, Koproduktion

� Hypothese:                                                                                                           
Die integriert  entwickelte, gepflegte und betreute (gemanagte) Innenstadt, das 
Ortszentrum mit Gassen und Plätzen zum verweilen, flanieren, plauschen, 
einkaufen, wohnen, arbeiten, ist „das Original“ welches kein “Plagiat oder 
Artefakt“ zu fürchten braucht. 

Es ist „Wohnzimmer“ und Identifikationsraum der Orts- und Stadt(Regions)-
Gesellschaft. 

Weder die „synthetischen Einkaufswelten“ noch die virtuellen „Online-
Einkaufswelten“ werden das Ortszentrum, bzw. die Innenstadt als Lebens- und 
Wirtschaftsstandort „ersetzten“. 

����������������!"!!��
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Integrierte Orts- und Innenstadtentwicklung  I   Hypothese und Leitfragen                                                  
Verstetigung von Kooperation und Eigenverantwortung, Koproduktion

� Leitfragen:                                                                                                           
Was müssen wir dafür tun ? (konventionelle Maßnahmen, Einzelaktivitäten versus 
umfassende, integrierte Prozesse, holistische Perspektive auf Region)? 

� Wer sind die „Orts- & StadtmacherInnen“ Akteure, Stakeholder? Was sind dabei 
die ihre Rolle(n) von Politik, Wirtschaft und Stadtgesellschaft? 

� Wie kann es gelingen in einem Prozess der Verstetigung der Zusammenarbeit die 
Innenstadt, das Ortszentrum als Lebens- und Wirtschaftsteilraum der Region 
„wettbewerbsfähig“, vital und attraktiv zu gestalten ?

� „Standortentwicklung “ auf der Mikroebene. Kann es gelingen es die Innerstadt, 
das Ortszentrum strukturell zu verändern (Koproduktion, Bürgerschaftliches 
Engagement, Lage- Nutzungsänderungen)?

� „Standortdenken“ Ist eine Intensivierung der Zusammenarbeit von 
UnternehmerInnen und ObjekteigentümerInnen,  auf ein gemeinsames „Wir“, einer 
tragfähigen „Standortkooperation“ möglich (Kooperation)?

. 
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� Wenig Genuss versprechend , indifferent , „billig“, austauschbar, allgemein

Diskussion: Positionierung und Differenzierung Instrumentarien im Wettbewerb
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� Genussversprechen (Stimulanz), Einzigartigkeit, Differenzierung

� Mit Einfluss auf die Ertragsfähigkeit, standortökonomische Prosperität

Diskussion: Positionierung und Differenzierung Instrumentarien im Wettbewerb
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Markenpolitik von Standorten
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Markenpolitik von Standorten

� Markenwerte von Kitzbühel:

Gewachsen, selbstbewusst, abwechslungsreich, leicht erreichbar, sanft, Mythos, 
prominent, Sporttradition

� Markenpolitik: http://brand.kitzbuehel.com
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Stadtentwicklung  I  als nachhaltiger Entwicklungsprozess 

� Nachhaltige Stadtentwicklung umfasst eine auf allen Ebenen und für jede Stadt 
angemessene Lösung, die zur Nachhaltigkeit der Entwicklung der Stadt beiträgt 

� Nachhaltige Stadtentwicklung wird mehrfach auch als Mehrebenen-Governance-
Konzep t bezeichnet. Darunter wird die Steuerung von Stadtentwicklungs-
prozessen durch alle politischen Ebenen und die Konkretisierung von Leitbildern 
und Konzepten durch das Zusammenwirken verschiedener Akteure und den 
Ausgleich von Interessen verstanden 

� Nachhaltige Stadtentwicklung ist letztlich nur mit integrierter Stadtplanung (Stadt-
Entwicklung) möglich

� Es geht dabei um die Miteinbeziehung des Gesamtkonzeptes Leben in der Stadt in 
stadtplanerische Belange. So sind die Aspekte wie Ethnisches, Soziales und 
Kulturelles genauso beinhaltet wie Wirtschaftsförderung, Infrastrukturausbau und die 
Bewahrung von städtebaulichen Ensembles. Vgl. Hahn et al. 2012, S 67-68 
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Nachhaltige Stadtentwicklung  I  Grundzüge von New Urbanism
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� Begehbarkeit

� Verbundenheit (Identität)

� Feinkörnige Mischungsnutzung

� Multifunktionale Gebäude „Quartiershäuser“

� Qualitativ hochwertige Architektur und anspruchsvoller Städtebau

� Traditionelle Nachbarschaftsstruktur

� Erhöhte Dichte

� Intelligente Mobilität

� Nachhaltigkeit

� Lebensqualität

� Landesgesetz „Raum und Landschaft“ 
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� Quartiershäuser , -objekte als Anlaufpunkte mit einem Mix aus sozialen und 
kommerziellen Funktionen. Identifikationspunkte für BewohnerInnen eines 
Quartiers für Gemeinschaft und nachbarschaftliches Miteinander

Das Quartiershaus  I  Anlaufpunkt mit sozialen Funktionen
Quartiersentwicklung und -management
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� xxxxxxxxxxxxxxxx. 

Sockelzone in der Seestadt 
Quartiersmanagement durch die SES  Spar European Shoppingcenter
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Nachhaltige Stadtentwicklung  I  Klimagerechter Stadtumbau
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Neue Städte- „Leipzig-Charta“ EU 2020            
Leipzig-Charta: Transformative Kraft der Städte für das Gemeinwohl

� Leitziele ; „Transformative Kräfte der 
Städte für das Gemeinwohl“, stärkere 
Gemeinwohnorientierung der Städte

� Informelles Treffen der  zuständigen 
Ministerinnen und Minister für 
Raumordnung und territoriale 
Entwicklung vom 1. Dezember 2020, 
Beschluss von zwei Dokumenten

� Fortschreibung und Adaptierung der 
2007 initiieren neuen „Leipzig-Charta 
2020“

� Beschluss: 1. Dezember 2020
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� Kernstück ist die Etablierung strategischer Partnerschaften auf horizontaler 
Ebene (verschiedene Politikbereiche) wie auch auf vertikaler (Zuständigkeiten)

Europäische Stadtentwicklungspolitik I  Acht zentrale Grundsätze                     
EU Städteagenda, Pakt von Amsterdam 2016
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1 Intro

2
Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I  Modelle und Steuerung, 
Governance & Kooperation, ISEK, Eigenverantwortung 

3 Planung und Steuerung integrierter Orts- & Innenstadtentwicklung

4 Partizipation, Kollaboration, Koproduktion, Bürger*innenbeteiligung

5 Verstetigung des Entwicklungsprozesses, Orts- und Stadtmanagement 

6 Diskussion und Ausblick

Workshop                                                                                                               
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung des Entwicklungsprozesses                                                     7. April 2022
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Charta von Athen, 1933   I   „Die funktionale Stadt“
Le Corbusier

� Le Corbusier (Charles Jeanneret)            
Charta zum Städtebau der Zukunft, 1933, 
Federführung Le Corbusier, Architekten und 
Künstler aus 20 Länder

� Ziel: „Die funktionale Stadt“ – radikale 
Trennung der Stadtfunktionen Wohnen, 
Freizeit, Arbeit und Verkehr

� Trennung der städtischen Funktionen und 
Lebensbereiche

� Schlagworte; die gegliederte Stadt, die 
autogerechte Stadt
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Funktionsvielfalt  I  Leitbild der multifunktionalen Innenstadt, Ortszentrum                                                 
Die integrierte, multifunktionale Innenstadt, Steuerung des Funktionsmix 
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Urban-Governance-Modell  I  Innenstadt und Ortszentrum                                                              
Kooperative Steuerung von Quartiersentwicklungs- & Managementprozessen
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Innenstadtentwicklung  I  Faktoren einer attraktiven Innenstadt, Ortszentrum          
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� „Ab in die Mitte“, Nordrhein Westfalen

� „Leben findet Innen Statt“, Freistaat Bayern

� Nahversorgungsinitiativen, KUM-Förderung Wirtschaftskammer Österreich

� Business Improvement District , USA, Kanada, England, Hamburg

� Urban Improvement District

� Bündnis für Investition und Dienstleistung, BRD

� Immobilien und Standortgemeinschaften (Pflichtverbände, freiwillige 
Kooperationsformen)

� Quartiers- Stadtteilmanagement (Entwicklung)

� „City-Labore“, Kreativräume Innenstadt, von Pop-up-Stores bis Coworking 

� Urban Village-Planning (USA) (Multifunktionale Vitalisierung von Stadtteilen)

� BürgerInnen-Quartier , BürgerInnenkommune (Selbststeuerung)

Stadt- Stadtteil- & Orts- sowie Quartiersentwicklungs-Modelle/Methoden 
Methoden und Modelle verschiedenen Vitalisierungsinitiativen
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Umfassende, kooperative Quartiersentwicklung „Obere Altstadt“, Lienz
„Urbanität versus künstliche Atmosphäre“ 2002 bis heute

Schönstes Einkaufszentrum der Region, ohne „künstliches Dach darüber“ 
durch Kooperation und einen umfassenden Entwicklungsprozess
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� Stagnation, Rückgang an Kaufkraft & 
Frequenz, Down-Trading

� „Leidensdruck“ durch unbefriedigende 
innerstädtische Entwicklung                
(down trading von 1a – 2b Lage)

� Handel aus Haupteinkaufslagen „zieht“ in 
nichtintegriete Stadtrandlagen

� 1.200 m² Leerstände

� Trotz stagnierende Umsatzvolumina 
massiver Ausbau der Verkaufsflächen  

� Fehlendes Selbstverständnis , Mut 

� Schlechtes , nicht vorhandenes 
Kooperationsklima „Kooperationskultur“

� Verdrängungswettbewerb

Auslösende Faktoren                                                                                             
Gründe für die Initiative „Obere Altstadt“ 
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� Standort Innenstadt durch gezielte, 
nachhaltige Initiativen stärken

� Von Einzelmaßnahmen zu 
strategischen, integrierten, Quartiers-
Management, Quartiersentwicklung

� Einbindung aller Innenstadtakteure und 
Erarbeitung von Entwicklungsstrategien

� Kontinuierlicher Entwicklungsprozess

� Professionalisierung der 
Zusammenarbeit in der Form eines 
„Centermanagements“

� Werterhaltung der Liegenschaften

� Erhöhen der Frequenz / Umsatzpotential 
für Innenstadt 

Zieldimensionen, Zielfelder                                                           
erwünschte Wirkungen 
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4.133 Fußgänger

1.270 Radfahrer

513 Kraftfahrzeuge

72 Sonstige

01.07.2002: Sonniges Wetter,

Mittlere Temperatur: 17°C

Quelle: Frequenzzählung 2002 (Standort Rosengasse)

Analysephase: Sekundärdatensichtung, Ergänzt durch Primärerhebung
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Masterplan  I  Quartiersentwicklungsplan                                                                                     
Basis Ergebnisse der Beratungen aus 42 Workshops, ergänzt durch  Datenerhebung, Analyse und Formulierung der Grob- und 
Teilziele
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Entwicklungs- und Kooperationsvereinbarungen                   Laufzeit drei Jahre

� Ganzheitliche Projektumsetzung bei 
koordinierter Bauausführung

� Zug um Zug mit den Baumaßnahmen 
am öffentlichen Gut werden verwirklicht:

� Hausbeleuchtung

� Fassadengestaltung

� Geschäftsauslagen

� Neue Weihnachtsbeleuchtung

� Seilüberspannungen

� Themendekoration

� Realisierungszeitraum Frühjahr 2004 bis 
Juni 2005

� Gestattungsklauseln für div. Montagen an 
Objekten
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Umfassende, kooperative Quartiersentwicklung „Obere Altstadt“, Lienz
Akteursgruppen, Stakeholderstruktur

Umfassende
kooperative

Quartiersentwicklung

Obere Altstadt LIENZ
Stadtmarketing Promotor/

Moderator

Private Partner
Bürger

Public Partner
Stadt Lienz

Politik Verwaltung
Stadtplanung

Arbeitsgruppe & 
Verein

Obere Altstadt

51
Unternehmer
Handel/Handwerk

43 
Hauseigentümer
Bewohner/Innen

115
Bewohner

Ø Alter 38,6 Jahre

34 
Dienstleister
Banken/RA

����������������!"!!��
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Innenstadtmanagement, gemeinsamer Außenauftritt  I  Koproduktion

� Historische Wappen und 
Fahnen der Hauseigentümer in 
der Oberen Altstadt

� Kognitive Landkarte für die 
Kunden 

� Identifikationsbildung für die 
Hauseigentümer

� Festliche „Beschmückung“ als 
Kommunikationsmittel

� Finanzierung durch die 
Hauseigentümer
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Centermarketing, gemeinsamer Außenauftritt, Lienz Rose  I  Koproduktion

� Eigene Züchtung „Stadt Lienz Rose“ 

� Identifikation „historisches 
Wappenbild der Bürger der Stadt 
Lienz

� Koproduktion Stadt I BürgerInnen
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Aufbauorganisation  I  „Obere Altstadt Lienz“                                                
Governance, gemischte Steuerung 
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Operative Ebene
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Promoter of a cooperative and comprehensive town development       
Vice-Prädient of the EU Commission Günter Verheugen, EU-Ratspräsident Mauri Pekkarinen, Dezember 2006  
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Business Improvement Districts (BID)  (Hrsg.)                       
Univ.-Prof. Dr. Harald Pechlaner EURAC, Dr. 
Anita Zehrer, MCI, Mangament und 
Unternehmenskultur, Band 17, Wien, 2008  Linde 
Verlag  ISBN: 978-3-7073-1142-6

Inhalt:
� Grundlagen, Entstehung von BIDs
� Controlling von BID-Prozessen
� BID zur Innenstadtvitalisierung
� BID-Hamburg Zwischenbericht
� KEK, Kooperative Quartiersentwicklung Lienz
� Von der Idee zum BID
� BID, Ansätze der Regionalisierung
� Das BID-Modell in Gießen (D)

Fachpublikation:                                         Business Improvement Districts BID
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Historischer Brunnen                         
10 Jahre Obere Altstadt , 2014 (2017 in Betrieb)
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Erreichbarkeit im regionalen Kontext 
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Quartiersgemeinschaft
Verstetigung von Kooperation und Eigenverantwortlichkeit
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Werbekampage zur Eröffnung der Messinggasse, 5. Juli 2012
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Seilüberspannungen – Familienwappen 2012
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Exkurs  I  Antike Handelsagglomeration im alten Rom            2. Jhdt. unter Kaiser Trajan  

� „Trajansmärkte“ Antiker „Mehrzweckbau“; Einkaufszentrum Mischung von Läden, 
Gaststätten, Frischemarkt „Forum“ im EG und Warenlager zur Versorgung Roms 

� Öffentliches Leben; Versammlungsraum, soziales, politischen Leben der Stadt 
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Umstellung auf Papiertaschen 21.11.2014
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Bargeldlose Zahlung , 07.05.2011
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� Stadtmarkt Lienz als geschützte 
Marke

� Markenschutz unter der Nummer 
226275 

� Dauer der Registrierung als 
geschützte Wort-, Bildmarke bis 
17. August 2015

� Registrierung beim 
Österreichischen Patentamt mit 
Urkundendatum 17. August 2005

Marktwesen: Quartiers- und Innenstadtentwicklung

Hauptplatz
Obere Altstadt

Messinggasse
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Handelsstruktur Innenstadt von Lienz
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

Messinggasse % Rosengasse in % Hauptplatz in %

� Verteilung 
Wochenfrequenz

� Messinggasse 
20.259 / Woche

� Rosengasse 
37.107 / Woche

� Hauptplatz       
46.870 Woche

Frequenzmessung, Verteilung Wochenfrequenz in den Geschäftsstraßen  
Indikation, Frequenzführung durch Marktwesen
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Interreg-Projekt   I   WP 4  BürgerInnenbindung „Bleiben & Kommen“                  
In Kooperation mit vier Regionalmanagements
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Rosen in der Oberen Altstadt 
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Frequenzbeobachtung  |  Vergleich der drei Standorte
Laufende Frequenzbeobachtung, Referenzwoche Anfang Juli, 2011 – 2017, 08:00 – 18:00 Uhr
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11. Ordentliche Generalversammlung 2011Klosterplatz - Bausteinaktion
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11. Ordentliche Generalversammlung 2011Klosterplatz - Bausteinaktion
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11. Ordentliche Generalversammlung 2011Klosterplatz - Bausteinaktion
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Area- & Quartiers-Entwicklung - Managementprozesse Lienz 

Obere Altstadt

Messing- & Kreuzgasse

Schweizer- & Muchargasse

Hauptplatz

Südtirolerplatz
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Integrierte Entwicklung als Mobilitätszentrum der Region                                   
Leuchtturmprojekt als modernes, integriertes Mobilitätsprojekt für den gesamten Regions- und Verflechtungsraum 
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Quelle: Google Maps; Grafik: Eigener Entwurf
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Erarbeitung in Klausuren und Arbeitsgruppen 
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Quelle: Google Maps; Grafik: Eigener Entwurf K
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Bruneck Lienz Spittal an der Drau

Hermagor

1. Bezirke als „Container-Räume“                                                                         
Raumbegriff Freytag (2014, S 12) Mehr oder weniger offene Behälter - territorial-administrativen Organisationskonzeptes
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2. Modellraum  als relationaler Raum                                                                    
Raumbegriff Freytag (2014, S 12) Raum in der Bedeutung der Menschen erfasst, Verflechtungen und soziokulturelle Beziehungen

����������������!"!!��

..

Quelle: Google Maps; Grafik: Eigener Entwurf
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Interreg-Projekt   I   WP 4  BürgerInnenbindung „Bleiben & Kommen“                  
In Kooperation mit vier Regionalmanagements

Unterzeichnung Städtecharta
06-09-2019
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Exkurs  I  Europäische Metropolregionen in Deutschland 1995 – 2006 
Verdichtung und Vernetzung von 1995 bis 2006
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1 Intro

2
Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I  Modelle und Steuerung, 
Governance & Kooperation, ISEK, Eigenverantwortung 

3 Planung und Steuerung integrierter Orts- & Innenstadtentwicklung

4 Partizipation, Kollaboration, Koproduktion, Bürger*innenbeteiligung

5 Verstetigung des Entwicklungsprozesses, Orts- und Stadtmanagement 

6 Diskussion und Ausblick

Workshop                                                                                                               
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung des Entwicklungsprozesses                                                     7. April 2022
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Methodik, Prozessablauf 1                                                                                
schematische Darstellung der methodischen Vorgehensweise  

Bewusstseinsbildung & AuftaktveranstaltungBewusstseinsbildung & Auftaktveranstaltung

Wahl und Legitimation einer Arbeitsgruppe aus der Gesamtheit der betroffenen Akteure (12 Personen)
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regelmäßige Sitzungstermine mit Agenda, Moderation Stadtmarketing Lienz, fachbezogenen Input

Konstituierende Sitzung der ArbeitsgruppeKonstituierende Sitzung der Arbeitsgruppe

festlegen von „Spielregeln“ für die Tätigkeit in der Arbeitsgruppe, definieren von Hauptthemenfeldern und 
Handlungsschwerpunkten als Zielbereiche der Arbeit der Gruppe

SWOT-AnalyseSWOT-Analyse Hauptstärken/Schwächen/Chancen/Risken

UmfeldanalyseUmfeldanalyse Markt-, Potential-, Mobilitäts-, Stellplatz-, Frequenzuntersuchungen und Trendanalysen

Identifikation der wesentlichen ZielfelderIdentifikation der wesentlichen Zielfelder Leitziele, festlegen von Prioritäten

ImpulsreferateImpulsreferate externe Beratung zu Fachbereichen (Gestaltung, Historie, Trends der Stadtentwicklung, etc.)
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Methodik, Prozessablauf 2                                          
schematische Darstellung der methodischen Vorgehensweise 

4������
,��
����� �������3�*����
�����������������4������
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Fachlichen Input, Daten, Fakten, moderierte Diskussion, etc.

	���������������������+������������
��������;������ �9�����	���������������������+������������
��������;������ �9�����

Maßnahmenkonzept, Prioritäten festlegen und Grobablaufplan definieren

7�D�����������2�������,
���7�D�����������2�������,
���

Verein zur Förderung der Oberen Altstadt. e.V.

	���������
�� 1�4��+��������;�����*����
��	���������
�� 1�4��+��������;�����*����
��

Konsensorientiertes Erarbeiten, Beschließen und Unterfertigen von Entwicklungs- & Kooperationsvereinbarungen

Öffentliche Präsentation & politische BeschlussfassungÖffentliche Präsentation & politische Beschlussfassung

Koordinierte Umsetzung „Baumanagement“Koordinierte Umsetzung „Baumanagement“ Baustellenmarketing

Kontinuierliche ProjektbetreuungKontinuierliche Projektbetreuung Centergemeinschaft für die Dauer von drei Jahren festgelegt
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Methodik, Prozessablauf 3                                                                               
schematische Darstellung der methodischen Vorgehensweise  

ProzessdokumentationProzessdokumentation

Fortlaufende Protokollierung der Sitzungs- und Beratungsergebnisse

Evaluierung und Controlling zum kontinuierlichen ProzessverlaufEvaluierung und Controlling zum kontinuierlichen Prozessverlauf

Neuausrichtung und ProzesssteuerungNeuausrichtung und Prozesssteuerung
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Instrumente I Werkzeuge der Innenstadtentwicklung
VLP Schweizerische Vereinigung für Landesplanung „Netzwerk Altstadt“
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Innenstadt- Quartiersentwicklung  I  Faktoren, Einflussebenen & Phänomene                                                       
Umfassende, integrierte Innenstadtentwicklung
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Erhebung & Analyse
Einzelhandelsangebot
Erhebung & Analyse
Einzelhandelsangebot
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Innenstadtentwicklungskonzept, -desing, Teil 1 Stärken- & Schwächenprofi

Erhebung & Analyse
Dienstleistungsangebot
Erhebung & Analyse
Dienstleistungsangebot

Erhebung & Analyse
Komplementäres Angebot

Erhebung & Analyse
Komplementäres Angebot

Erhebung & Analyse 
Leerstand(Kataster)
Erhebung & Analyse 
Leerstand(Kataster)

Städtebauliche Analyse
nutzungsbezogene Situation

Städtebauliche Analyse
nutzungsbezogene Situation

Quantitative Erhebung
Frequenzmessung

Quantitative Erhebung
Frequenzmessung

Qualitative Erhebung
Kunden/Händlerbefragung

Qualitative Erhebung
Kunden/Händlerbefragung

Stärken- & Schwächenprofil
Innenstadt „Bestandsanalyse“
Stärken- & Schwächenprofil

Innenstadt „Bestandsanalyse“

����������������!"!!��
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Projektbegleitender Innenstadtworkshop
Ausgewählte Innenstadtakteure

Projektbegleitender Innenstadtworkshop
Ausgewählte Innenstadtakteure
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Innenstadtentwicklungskonzept, -desing, Teil 2 Masterplan und Umsetzung 

Experteneinbindung Experteneinbindung 

Masterplan mit umsetzungsorientierten Handlungsempfehlungen
integrierte Stadtentwicklung, Abstimmung, Vernetzung

Masterplan mit umsetzungsorientierten Handlungsempfehlungen
integrierte Stadtentwicklung, Abstimmung, Vernetzung

Festlegung von Einzelprojekten
Zuständigkeiten, zeitliche Abläufe, Finanzierung

Festlegung von Einzelprojekten
Zuständigkeiten, zeitliche Abläufe, Finanzierung

Umsetzung
Impulsprojekte

Umsetzung
Impulsprojekte

Prioritäten
Festlegung
Prioritäten
Festlegung
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Toolbox der Zentrenentwicklung I  Identifikation von strategischen Optionen                                                                             
in Anlehnung an das Canvas Business Model (Geshäftsmodelle)

G
ra

fik
: E

ig
en

er
 E

nt
w

ur
f 2

01
6

Schlüssel-
Ressourcen
Kompetenzen
Stärken

Regionale
Ausstattung

Strategie-
optionen

AkteurInnen
Stakeholder

Stakeholder 
BürgerInnen,              
Partner im
Entwicklungsprozess

Ziel-
vorstellungen
Vision

Schwérpunkt-
entwicklung
Künftige Rolle im
überregionalen Kontext

Organisation, Management

Aufbaustruktur, Porzess -, Wandlungsmangement, Steuerung

Organisation, Management

Handlungs-
felder

Tätigkeitsbereiche

Maßnahmen

Projekte

Leistungen
Projekte
Maßnahmen

Priorisierung

Bewertung, Zeitplan

Kritische
Erfolgs-
faktoren

Umfeld-
veränderungen

Trends, Entwicklungen

Distribution

����������������!"!!��

Urban Design Thinking
Komplexe Probleme

Einfaches Problem: Wie schütze 
ich Tomaten vor Regen?

Durch ein Regendach

Komplexes Problem: Wie kann 
ich Akteure für mein 
Gartenprojekt motivieren?

Problem verstehen: 
Nutzerbedürfnis ergründen

Problem lösen: Nutzerbedürfnis 
erfüllen

� Bei komplexen Problemen geht es nicht darum direkt Antworten zu 
finden, sondern das Problem zu definieren und einen Ausgangspunkt zu 
finden

Urban Design Thinking I  Anwendung Innenstadt 
Transformationsprozess, Ideenboard (Ideenkiste) 
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Urban Design Thinking
Übertragung auf den Public Sektor

� „Urban Design Thinking“, Werkzeug für 
gemeinwohlorientierte Städte

� Schnittstelle zwischen 
Kommunalverwaltung und den 
StadtbewohnerInnen

� StadtebewohnerInnen als „ExpertInnen“ des 
Alltages steht im Fokus

� Aktive Einbindung fördert die Entstehung 
eines lebendigen Quartiers und die 
Identifikation mit dem eigenen 
Lebensumfeld

� Unterschied zu Design Thinking ist, dass 
um die Elemente der Raumanalyse mittels 
der Wahrnehmungssticker, das (kritische) 
Kartieren und das Eins-zu-Eins Prototyping
vor Ort erweitert wird Q
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� Ein ISEK ist ein gebietsbezogenes 
Planungs- und
Steuerungsinstrument für lokal 
angepasste Lösungsansätze

� Mit einem ISEK nehmen 
Städte/Gemeinden eine aktive Rolle ein

� Ein ISEK zeigt Problembereiche für 
einen konkreten Teilraum auf und 
bearbeitet diese ergebnisorientiert

� Dabei berücksichtig es regionale und 
gesamtstädtische Rahmenbedingungen

� ISEK sind zentrale Elemente der 
Städtebauförderung (D) und für 
kommunale Akteure 

Integriertes städtebauliches 
Entwicklungskonzept  I  ISEK
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Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept  I  Handlungsfelder
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Integriertes Stadtentwicklungskonzept  I  Projektablauf
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� Interdisziplinäre Bearbeitungsteams zusammenstellen mit Erfahrungen in 
akteur*innenorientierten Prozessen der Stadtentwicklung, Moderation, Mediation

� Einbinden externer Dienstleister (Blick von außen) vor allen bei 
konfliktbeladenen Vorhaben

� Gut strukturierter Zeitrahmen erleichtert einen zügigen Ablauf des Prozesses
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1 Intro

2
Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I  Modelle und Steuerung, 
Governance & Kooperation, ISEK, Eigenverantwortung 

3 Planung und Steuerung integrierter Orts- & Innenstadtentwicklung

4 Partizipation, Kollaboration, Koproduktion, Bürger*innenbeteiligung

5 Verstetigung des Entwicklungsprozesses, Orts- und Stadtmanagement 

6 Diskussion und Ausblick

Workshop                                                                                                               
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung des Entwicklungsprozesses                                                     7. April 2022
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Perikles  I  Athenischer Staatsmann                  
ca. 490-429 vor Christi

� Führender Staatsmann Athens und der 
griechischen Antike

� Ausbau der Attischen Demokratie und 
glanzvolles Bauprogramm auf der Athener 
Akropolis

� Zitat zu Kommunalpolitik:                                „ 
Wer an den Dingen seiner Gemeinde nicht 
Anteil nimmt, ist kein stiller, sondern ein 
schlechter Bürger“
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Good local (urban) Govannance I  Neue Steuerungsform Städte & Gemeinden 
BürgerInnen als aktive Mitgestalter und Ko-Produzenten

� Herausforderungen der Gemeinden wie ökonomischer Strukturwandel, 
demographischer Wandel, Finanzknappheit, Klimawandel, Immigration, etc. 
stellen die gewohnten Verwaltungsverfahrensweisen und Leistungen der 
Gemeinden in Frage

� Good Governance stellt eine Art neue Generation von Staats- und 
Verwaltungsreform dar.

� Zielsetzung;  Wirksames (effektives), transparentes und partnerschaftliches
Zusammenwirken von Staat (Gemeinde), Wirtschaft und BürgerInnenschaft zur 
innovativen Bewältigung gesellschaftlicher Probleme und Schaffung von 
zukunftsweisenden, nachhaltigen Entwicklungsmöglichkeiten und –changen für 
alle Beteiligen

� Aufgabe der Gemeinden die Fähigkeit zur Selbstorganisation auszubauen 
(endogene Kräfte motivieren, leiten, etc.) Q
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BürgerInnenbeteiligung I  Stufenaufbau informeller BürgerInnenbeteiligung
Nach SIR, Paul Hofstätter
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� Planungszellen mit Bürgergutachten

� Gemeinwesenarbeit

� Quartiersmanagement, Stadtteilmanagement

� Mediation, Moderation

� City-Labs, Experimentierräume, Beteiligungsformat an der Stadtentwicklung 

� Open Spaces

� Runde Tische 

� Zukunftskonferenzen

� Agenda 21 Prozesse

� Perspektiven- und Zukunftswerkstätten

� Aktivierende Betroffenenbefragungen 

Partizipationsforschung  I  angewandte informelle Beteiligungsmodelle                 
Teil 1

����������������!"!!��

� Bürger*innenausstellung

� Internet- Online-Foren, Chats, Social-Media, E-Democracy,  E-Participation

� Trilaterales Kooperationsverfahren (Politik, Verwaltung, Investoren) 

� Bürgerausstellung, Bürgerpanel (regelmäßige Befragung) 

� Citizen Sensing (Participatory Sensing), Bürger*innen steuern 
„Sensoreninformationen“ (Datensammelkampagne) mit Hilfe mobiler Endgeräte 
„Sensorennetz“ 

Partizipationsforschung  I  angewandte informelle Beteiligungsmodelle                 
Teil 2
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� Ko-Produktion „Coproduction“                                                                              
Öffentlicher Leistungen durch Staat/Kommune, Wirtschaft und BürgerInnen. 
Aufgabenstellung für die Verwaltung private Akteure in die Wahrnehmung 
öffentlicher Aufgaben einzubinden

� Strategischer Einsatz spezifischer Kooperationsform en                                              
Je nach Akteurskonstellation eröffnen sich im Good local Governance-Modell 
verschiedene Handlungsfelder der Zusammenarbeit.                                              
Zu diesen Kooperationsformen gehören insbesondere interkommunale 
Kooperationen, Public-Private-Partnerships, Bürgerorientierung/Partizipation, 
Bürgerschaftliches Engagement, Corporate Citizenship, Unternehmensnetzwerke, 
stadtregionale Partnerschaften, etc.
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Neue Steuerungsform Städte & Gemeinden  I  Zwei Merkmale                                 
BürgerInnen als aktive Mitgestalter und Ko-Produzenten
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Eigenverantwortlichkeit und Engagement im Stadtquartier

� Blumenschmuckaktion an den Häusern 
der Messing- & Kreuzgasse

� Initiative der IG-Messinggasse (Mieter)

� Ankauf von Blumenkästen und jährliche 
gemeinsame Bepflanzung 

� UnternehmerInnen übernehmen die 
Betreuung - Gießen mit eigens 
hergestellter elektrischer Gießlanze  

� Stärkt das Zusammengehörigkeitsgefühl

� Einheitliches Bild, Blumenschmuck als 
raumprägendes Bild 
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Unser Klosterplatz  I  Bausteinaktion
Bürger*innenschaftliches Engagement mit Komitee 
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11. Ordentliche Generalversammlung 2011Klosterplatz - Bausteinaktion

���

���



�����������	�
��
�
������������
������������� ����
���������������


����
����
��������������������� �!"!! 58

�������

����������������!"!!��

11. Ordentliche Generalversammlung 2011Klosterplatz - Bausteinaktion
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11. Ordentliche Generalversammlung 2011 Klosterplatz - Bausteinaktion
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##-

1 Intro

2
Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I  Modelle und Steuerung, 
Governance & Kooperation, ISEK, Eigenverantwortung 

3 Planung und Steuerung integrierter Orts- & Innenstadtentwicklung

4 Partizipation, Kollaboration, Koproduktion, Bürger*innenbeteiligung

5 Verstetigung des Entwicklungsprozesses, Orts- und Stadtmanagement 

6 Diskussion und Ausblick

Workshop                                                                                                               
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung des Entwicklungsprozesses                                                     7. April 2022
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� Management der Zusammenarbeit und Partnerschaft (Kollaboration):                        
Konzipieren produktiver Entwicklungs- und Umsetzungsstrategien durch 
Beteiligung öffentlicher und privater Partner 

� Management von Bürgerbeteiligung:                                                     
Integration der Bürger*innen als Nutzer und Mitgestalter (Posumer) in die 
Projektentwicklung  

� Management von Projekten (Multi Project Management):                                                                  
Zielgerichtete Zusammenarbeit von Gruppen zur Umsetzung bestimmter 
Projekte 

� Management von Netzwerken :                                                             
Unterstützender Prozess zur Kommunikation und Dialogführung aller 
Beteiligten V
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Urban Governance System  I  Managementorientierte Vorgehensweise 
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Stadtentwicklung mit Stadtmanagement  I  Europäische Stadtmanager*in                                          
zwischen ökonomischer Pflicht und sozialer Kür

� Stadtmanager*in leitet und koordiniert die unterschiedlichen Bereiche einer Stadt 
(Ökonomie, Ökologie, Soziologie, Quartiere, Ressorts, etc.), Erfüllt inhaltliche und 
koordinierende Aufgaben

� Stadtmanager*in teilen/grenzen Bereiche ab um sinnvolle Raumformate für eine 
geordnete Planung/Entwicklung zu erhalten (Stadtteile, etc.)

� Kenntnis und Informationen über die allgemeinen Rahmenbedingungen und deren 
Veränderungen

� Fundiertes Wissen über städtische Prozesse sowie möglichst umfassende 
Kenntnisse über mögliche/notwendige Rahmenbedingungen und deren 
Veränderungen sowie Wirkungen auf die Gesamtregion

� Erst wenn ein aktueller Zustand eines Raumes interdisziplinär/theoretisch erhoben 
und verstanden worden ist können adäquate Lösungskonzepte identifiziert 
werden. Stadtmanager*innen müssen dazu verschiedene Konzeptionen und 
Verfahren kennen und das für die Stadt geeignete Verfahren ableiten
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Selbständige  Organisationen

Verein Stadtmarkt 1999

Verein Obere Altstadt 2002

Verein Messing/Kreuzgasse 2006

Verein Schweizer/Messinggasse 2007

Verein Lienzer Talboden 2008

Verein TAP Tiroler Archiv  2008  

Verein Hauptplatz 2013

Verein Zwergergasse 2016

Arbeits- Gemeinschaften
Arge Advent in Lienz 1996

Arge Radpackage 1996

Arge Straßentheater 1999 

Arge Regionalflugplatz 2008

Arge Fußballcamp 2010

Arge  Tiroler Adventmärkte 
2009

Div.  Organisationen

PV 36 Zukunftsraum Lienzer Talboden 2013

Flugplatz Nikolsdorf/Lienz Betriebs GmbH 2014

Organigramm  I  Aufbauorganisation

Städtenetzwerk im Süd Alpen Raum 2018

Verein Osttirol Deluxe 2021
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1 Intro

2
Integrierte Orts- & Innenstadtentwicklung  I  Modelle und Steuerung, 
Governance & Kooperation, ISEK, Eigenverantwortung 

3 Planung und Steuerung integrierter Orts- & Innenstadtentwicklung

4 Partizipation, Kollaboration, Koproduktion, Bürger*innenbeteiligung

5 Verstetigung des Entwicklungsprozesses, Orts- und Stadtmanagement 

6 Diskussion und Ausblick

Workshop                                                                                                               
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung des Entwicklungsprozesses                                                     7. April 2022
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� Kurzfristiger Leerstand                                                                                  
Kann als sporadischer Leerstand bezeichnet werden und ist Teil des Immobilien-
Lebenszykluses sogar notwendiger Bestandteil. 

Immobilienzyklus 1. Projektentwicklung, 2. Nutzung, 3. Leerstand,                        
4. Redevelopment, 5. Nutzung

� Mittelfristiger Leerstand                                                                     
Umbruchsleerstand, welcher aufgrund des hohen Angebots im Verhältnis zur 
Nachfrage entsteht. Dieser Leerstand ist kaum steuerbar und keineswegs 
zukunftsorientiert einschätzbar

� Langfristiger Leerstand                                                                                    
Dabei handelt es sich um einen „prekäre Leerstand“. Resultat daraus kann ein 
leestandinduzierter Leerstand entstehen

� Potentieller Leerstand                                                                                  
Liegenschaften, Objekte, Stadtquartiere mit der „Bedrohung“, dem Potential von 
künftigem Leerstand 

Leerstand  I  Differenzierung in Arten von Leerstand nach der Dauer
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1. Erfassung der Leerstände                                                                    
Internetgestützte Lösungen erleichtern die Aktualisierung

2. Bewertung der Liegenschaften                                                                                   
Bewertung der Liegenschaft nach Größe, Lage, Miete, baulicher Zustand, 
Erreichbarkeit 

3. Klärung der Rahmenbedingungen einer Wiedervermietung                          
Gespräche mit den Eigentümern hinsichtlich der Mietvorstellungen, 
Branchenpriorisierung, etc.

4. Empfehlung von nachhaltigen Nutzungsmöglichkeiten                
Einzelhandelsergänzung, Abrundung mit bestimmten Branchen, Clusterbildung, 
Kopplungen mit konsumnahen Dienstleistungen

5. Festlegen von Verantwortlichkeiten
Für die Aktualisierung, aktive Suche nach Interessenten, Kontaktpflege zu 
Betrieben, Maklern, Verwaltung, etc.

Abläufe im Leerstandsmanagement

����������������!"!!��

Quelle: Schaufenstergestaltung in der Stadt Dornbirn, 2009 

Fallbeispiel I  Schaufenstergestaltung
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Konversionsflächen I  Mediaspree
Militärgelände, Osthafen, DDR-Grenze, etc.

� Von der Brache, Kaserne über 
Zwischennutzung zur „Fernsehwerft “ 
zum Kreativquartier „Mediaspree“

� Städtisches Entwicklungsleitbild 
„Spreeraum“. Zielsetzung öffentliche 
Ufernutzung, Bauten mit öffentlichen 
Bereichen im EG, Mischung, kleinteilige 
Nutzung, anspruchsvolle Architektur, 
Integration von Kunst und Medien

� Verein Regionalentwicklung 
„Medienspree“ e.V. EU-Kofinanzierung

� Nach 2008 abgelöst durch die 
Standortgemeinschaft „Mediaspree“

� Neues Kreativzentrum Berlin, 
Produktionsräume, Konferenzen, Büros, 
Eventstandort 

����������������!"!!��

Multilokalität  I  Chance oder Risiko
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� Multi- & Cross-Channel-Konzepte

� Ausgleich der Nachteile kleinerer Formate durch 
„Kopplung“ digitaler und stationärer Elemente

� Weitgehend automatisierte Ladenkonzepte ohne 
Verkaufspersonal 24/7 geöffnet. 
Attraktivitätssteigerung durch ergänzende 
Angebote wie Paketstationen. Zutritt mittels 
Kundenkarte, Terminal zum Warenscann und 
bargeldlose Bezahlung

� Unbemannte Dorfläden mit Verkauf auf 
„Vertrauen“, ausgedehnte Öffnungszeiten, 
Produkte eigener Produktion, Verkaufscontainer 
www.landspeis.com
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Neue Geschäftskonzepte  I  Nahversorgung                                                         
Multi- bzw. Cross-Channel-Konzepte
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� Rollende Läden mit digitalen Elementen als alternative Nahversorgung. „Der 
mobile Dorfladen“ mit Bargeldabhebung, Lottannahme. Auch bestellt Ware kann 
abgeholt werden. Fallbeispiel 17 Gemeinden Zweckverband in Nordostbayern 
www.steinwald.allianz.de/projekte/mobiler-dorfladen

� Haustürzustellung mit autonomen Lieferfahrzeugen, Prototypen werden in der 
Schweiz www.teleretail.com als Kurierfahrzeuge eingesetzt

� Regionale Multi-Channel-Konzepte kombinieren den stationären Verkauf und 
Onlinehandel mit regionalen Produkten und bilden eine Ergänzung zum 
Versorgungseinkauf im Supermarkt. Fallbeispiel: www.hofladen-sauerland.de
Verkaufsstätten mit Abholschränken und kühlbaren Boxen „24/7 Sb-Minimarkt“, 
oder auch Zustellung über regionale Paketdienstzustellen

� Hybride Geschäftsmodelle kombinieren Elemente verschiedener Konzepttypen 
„Cross-Channel-Konzepte“. Schwedisch-chinesisches Konzept, solarbetriebener 
Minimarkt autonom mobil, Selbstbedienung, automatische Zahlfunktion
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Neue Geschäftskonzepte  I  Nahversorgung                                                         
Multi- bzw. Cross-Channel-Konzepte
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Orts- und Stadtentwicklung als kooperative Gestaltungsabgabe
Von der Planung und Steuerung zur Verstetigung 

hds Orts- und Stadtentwicklungsakademie, 7. April 2022
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